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Patrice G. Poutrus, Umkämpftes Asyl. Vom Nachkriegsdeutschland bis in die 

Gegenwart. Berlin, Ch. Links 2019. 247 S., € 25,–. //  

doi 10.1515/hzhz-2021-1368

Dieter Gosewinkel, Berlin

Das Recht auf Asyl ist seit altersher ein politisch umkämpftes Gebiet. Treffend beti-

telt deshalb Patrice Poutrus sein Buch „Umkämpftes Asyl“, in dem er die Geschichte

der deutschen Asylpolitik von der  Nachkriegszeit  bis zur Gegenwart,  zunächst in

der Bundesrepublik, dann in der DDR analysiert. Auch insoweit stellt 1989/90 einen

Wendepunkt dar. Darauf verweist die bemerkenswerte These des Autors, dass be-

stimmte „Elemente der Flüchtlingspolitik des SED-Staates und der daraus abgeleite-

ten Asylpraxis dazu beigetragen haben, dass sich nach 1990 die Anhänger einer res-

triktiven Ausländer- und Flüchtlingspolitik letztlich durchsetzen konnten“ (S. 103).

Poutrus rekonstruiert mit einem Ansatz der politischen Kulturforschung die Ge-

schichte des Asyls in Deutschland nach 1945 als Widerstreit zweier „politisch-mo-

ralischer“ Grundpositionen: einerseits einer Haltung, die in der „Asylpolitik die Ga-

rantie für eine grundsätzliche Abkehr von der rassistisch geprägten Vergangenheit

und  insbesondere  vom  Nationalsozialismus“  sah,  andererseits  einer  Position,  die

dies als „Bruch mit dem Paradigma des ‚Nichteinwanderungslandes‘“ sowie als „Auf-

gabe der historischen, kulturellen und ethnischen Identität der Deutschen“ wertete

(S. 13). Die Darstellung skizziert ohne tiefere historische Analyse die Entstehung des

vergleichsweise  weit  gefassten  Asylgrundrechts  im  Grundgesetz  und  das  fortan

grundlegende Nebeneinander des Flüchtlingsschutzes im Rahmen des Grundgeset-

zes und der Genfer Flüchtlingskonvention, wobei deren Verhältnis zueinander un-

scharf bleibt. Deutlich gezeichnet werden hingegen Kontinuitäten einer antikom-
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munistischen sowie „völkisch orientierten Migrationspolitik“ und des Ausländer-

rechts (S. 35). Erst ab den späten 1950er Jahren setzte eine „Liberalisierung der

westdeutschen Gesellschaft“ (S. 49) ein, die sich auch in einer humanitären Haltung

gegenüber außereuropäischen (aus Biafra, später „Boatpeople“ aus Vietnam) und

prokommunistischen Flüchtlingen aus Chile niederschlug. Mit dem sprunghaften

Anstieg der Zahlen von Immigranten und Asylsuchenden an der Wende zu den

1980er Jahren wurde dann aber die Asylpolitik zu einem zentralen Konfliktfeld der

Innenpolitik.

Verglichen mit der Bundesrepublik war das Asylrecht in der DDR kein universel-

les Individualrecht, sondern ein nach politischer Opportunität und Gesinnung

staatlich zugeteilter – und entzogener – Rechtsvorteil. Der Verfasser zeigt hier an-

schaulich aufgrund eigener Archivstudien und mit detaillierter Quellenkenntnis

über die Regimepraxis hinaus auch den gesellschaftlichen Umgang der DDR mit po-

litischen Flüchtlingen aus kommunistischen Bruderstaaten und -organisationen

(Griechenland, Spanien, Chile, Algerien). Präzise und eindringlich wird erzählt, wie

sehr die Flüchtlinge einem politischen und sozialen Anpassungsdruck ausgesetzt

waren, der ihnen vor Augen führte, dass sie nurmehr „geduldete Gäste“ einer nach

illiberalen und nationalistischen Homogenitätsvorstellungen konstruierten Ge-

meinschaft waren. Verstießen sie gegen diese Gemeinschaftsvorstellungen, riskier-

ten sie ohne jeden Rechtsschutz die Ausweisung entgegen den Grundsätzen einer

humanitären Asylpolitik.

1990 traf diese Disposition der DDR-Gesellschaft auf eine schlagartig steigende

Zahl von Spätaussiedlern und politischen Flüchtlingen. Ökonomische und soziale

Krisensymptome sowie offener Fremdenhass und schwere Gewalttaten gegen

„Fremde“ gaben dem Wort vom „umkämpften Asyl“ eine neue politische Brisanz.

Poutrus deutet den 1993 gefundenen sogenannten „Asylkompromiss“ ganz über-

wiegend negativ als restriktiv, begrenzt tauglich und erheblich von der Straße dik-

tiert. Dafür sprechen seine Argumente der „Externalisierung“ der Zuzugskontrolle

und die gleichwohl steigende Zahl der ausländischen Wohnbevölkerung. Doch

übergeht diese Bewertung die im Zuge des Asylstreits langfristig durchgesetzte

(Selbst-)Deutung der Bundesrepublik als Einwanderungsland, die territoriale Öff-

nung des Staatsangehörigkeitsrechts und die vielfach asylrechtsstabilisierende

Rechtsprechung der deutschen Obergerichte. Zu einer umfassenden Geschichte des

deutschen Asylrechts fehlt es diesem schmalen Buch an breiter sozialwissenschaft-

licher und juristischer Empirie sowie an politischer, auch internationaler Kontextu-
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alisierung. Aber es liefert pointierte, immer wieder auch originelle Einsichten in ein

umkämpftes Thema.


